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förbern, ^auptfäc^Ucf) burd) ©inbau oon fotcßen in be=

fteßenben ©ebäuben, buret) Stusbau non Sacßgefcßoffen
,ufw. Jtt ber näct)fien Jeit werben ben ftimmbereeßtigten
bürgern feßr wießtige Vorlagen, bie für bie ©ntwidlung
ber ©tabt beftimmenb fein werben, unterbreitet werben.

BautidjcS tutS St. ©alte». Sie ehemalige Bßirt=
fößaft zum „©torcße'tT an ber dtwid/aeßerftraße', wetdje
»an einem St. ©aller Spejiatar^t fäuftidj erworben
würbe, wirb jurjeit 5it einer Rlinif ausgebaut.

Bnutidjcô aus Scttjbuvg. Jm Sinne beS gemeinbe=
rätfirfjen StntrageS würbe nott ber ©emeinbeoerfammtung
ber Umbau beS SRagajinS £)äggifür ben Rinbew
garten befeßloffen. SaS norgefeßene ^3rojeft oertangt
einen Roftenaufwanb non Jr. 57,000.

0d)toei3erif<l)er herein fcon
it. SBafferfadjmänneru.

45. 3ahre3-93erfammtimg
Sottntaa, 6<m f. September' H9H8, in gituicty.

(Korrefponbcng.)

Sie bieSjäßrige ©eneratoerfammtung befeßränfte fieß
ber RriegSzeit wegen auf eine reine „gefcßäftticße Tagung".
Sie bot aber banf einiger nortrefflid) er Verträge wieber
mannigfache Anregung unb Belehrung, fo baß ber Jad)=
mann wie ber Saie gerne einige Stunben im oortrefftieß
eingerichteten igwrfaat beS naturwiffenfeßafttießen JnftitutcS
ber ©ibgenöffifeßen Secßnifcßen ^»ochfchrtle ausharrten.

1. Um V2IO Uhr eröffnete ber tßräftbent, Sireftor
©. Burfßätb, Sitjern, bie zahlreiche Berfämmtung, be=

fonberS bie nerfcßiebeiten 3lborbmmgen begrüßenb. Zjerr
b|3rofeffor BBpßting nerbant'te bie ©inlabttng namenS beS

©eßweizerifeßeri Jngenieun unb SlrcßiteftemBereinS, wie
auch beS ©eßmeizerifeßett ©leftroteeßnifeßen 33ereinS. ©r
betonte inSbefonbere, baff bie ©aSfacßmänner unb bie
©leftrifer fich in ber Schweiz gegenfeitig gut nerfteßen,
weit bie Vertreter beiber ©ebiete je länger je mehr beftrebt
ftttb, jufammenjuarbeiten, um bie feßweizerifeßen Gräfte
Zu nationatifieren. Jeber hat feine befonbere Aufgabe;
atfo fein Rampf, fonbern Jufamntenfdjtuß. Borbilbticß
ift bent ©teftroteeßnifeßen Bereitt immer bie wirtfcßaftlicße
Bereinigung ber feßweizerifeßen ©aSwerfe. Zperr Sieftor
Boffharb non ber @. S. £>. wies ßin auf bie mannig=
fachen Berbinbungen jruifetjen ben ©aSfacßmännern unb
ber öoeßfeßute: ©eotogie, Becßttif unb ©fjemie üben bureß
Theorie unb B?is eine gegenfeitig befrueßtenbe BBecßfeb
wirfung auS.

3. SaS B*-'atofoÜ ber 44. ©eneralnerfantmlung 1917
(Jntertat'en) tag gebrud't oor unb würbe genehmigt.

8. Ser Jahresbericht 1917/18 erwähnte, baß 7

BorftanbSfißungen ftattfanben, woooit 3 gemeinfcßaftlicß
mit ber wirtfc£)afttief)en Bereinigung. Bîefpre Sitjttngen
fanben auch ftatt mit ber Stbteitung für inbuftrielte
RriegSwirtfcßaft beim fchweiz. BolfSwirtf'cßaftSbepartement.

Sie BtitgtiebemBewegung weift auf: 2 SluStritte, 5

SobeSfätle,5 ©intritte. Beftanb am ©nbebeSBereinSjaßreS :

4 ©ßrenmitgtieber,
124 Rotteftio jtftinmitgtieber,

99 ©inzet=2lftmmitg(ieber,
87 JSaffiv>mitgtieber%

Jufammen 314 Btitgtieber.
Sas technifche Jnfpeftorat würbe wieberttm bitreh

bie außergewöhnlichen Berßältniffe unb außerorbentlicßen
BRaßnaßmen ftarf in Ülnfprucß genommen. Berfchiebene
Kantone haben ihm bie Slufficßt über bie 3tzetptenanlagen
übertragen.

Sas Stnfteigen beS RoßtenpreifeS oon 1000 Jr. auf
2200 Jrant'en per BBagenlabung hatte eine notwenbige
Steigerung beS ©aSpreifeS jur Jotge. Ser Borftanb
richtete fein befonbereS Stugenmerf auf bie atlfeitig richtige
Surchführung ber allgemeinen ©aSeinfparitng.

Bei ber 2tbteitLUfg,4ü,V inhjtftrielte RriegSwirtfcßaft
in Bern hat man ein befonbereS Bureau für ©aS am
gegtiebert, mit fperrn Jngenieur ©rimm oont ©aSwerf
Jüricß atS Seiter. BBefentlicße SJÎitarbeit teiftete bie eib-

genoffifeße Stnftatt zur ißrüfung 001t Brennftoffen. ©»
würbe außerorbenttieß in 2lnfprucß genommen burch bie

Brüfung 001t einheintifchen .ffoßten, ^0(5 unb Sorf. Sie
allgemeine ©rhöhung ber SBafferzinfe, bie angeregt würbe,
fonnte nid)t empfohlen werben, weit bie Jörberfoften
bei eteftrifdjem Betrieb nicht wefenttich in bie ,£mhe gingen
unb bie dßerfe ohne fünfttietje Jörberung wefenttiche
fUiehrauSgaben überhaupt itidtt hatten. Jnt Juli 1918
leitete faerr Sr. Ott nom ©aSwerf Jürid) einen djemifch-
tect)nifd)en Surs für öaStcct)nifer, ber feßr gut befnct)t

war, teitS im chemifdjen Saboratorium ber eibgenöffifetfen
tecf)nifct)en ,f3od)fd)ute, teitS im ftäbtifeßen ©aSwerf Jürich-
Sie SBerfteiterfißungeu hatten fid) zu befaffert mit $oßtem
unb ©aSpreiS, mit ber ©aSeinfcßränfung unb ben Roßten»

erfaßmittetn.
4. Jai)reS fRecßnung 1917 18 tag gebrueft nor.

Bei Jr. 23,661.20 ©innahmen uttb Jranfen 27,098.95
StuSgaben ergibt fieß ein Büdfcßtag 001t Jr. 3437.7o
ftatt bem norgefeßenen Borfd)tag non Jr. 1000. — Sie
Bleßrausgaben würben oerurfaeßt bureß nermeßrte Soften
beS JnfpeftorateS, ber. Srucffacßen unb Sißungeit. Sa'/
Bermögen ftettt fieß bei Jr. 3437.75 Berminberung auf

Jr. 31,190.84. Ser Boranfcßtag für ba§ Jaßr 19Î8/19
reeßnet mit Jr. 20,000.— ©innaßmen unb Jr. 23,000. -
3tuSgaben. Sie Becßnung pro 1917/18, ber Bericht ber

BecßnungSreniforen, .sperren SB. zjabet unb Bß. ©rob,
mit ben übtießen Einträgen unb ber Boranfcßtag 1918/19
würben genehmigt.

5. SB a ßlen. SBiebergemäßtt würben bie BorftanbS/
mitgtieber Jngenieur 2. .ttiteßmann in St. ©alten unb

Sireftor ©. Stotß in Jüricß ; als BecßnungS Beoiforen
würben beftimmt Sireftor Zaabet unb Sireftor
in Baben; atS ©rfalz -fperr Bautet).

6. S über un g beS BegtententeS beS tecßnifcßeU
JnfpeftorateS. Sie Junaßme beS ©efcßäftSoerfehr»
beS teeßnifeßen JnfpeftorateS feßweizerifeßer ©aSwerfe
im attgemeinen unb ber Umftanb, baß es bent oeranf'
worttießen Seiter beS JnfpeftorateS mit ffinfießt auf bu'

ißm ebenfalls übertragene ©efdjäftsteitung ber 2ßu
fcßaftlicßen Bereinigung unb ber Roßten BereinigU"9
feßweizerifeßer ©aSwerfe fcßtecßterbingS ttid)t meßr tttop
ließ ift, bie Jnfpeftion ber ©aswerf'e in ißrer fJießrzab

perföntieß auszuführen, ferner bie bureß ben BerfeB
mit ber ©eßweizerifeßen Unfall BerficßerungSanftalt
2uzern zu erwartenbe nermeßrte'Rorrefpottbenz unb

ßößte Bapporttätigfeit ntaeßett eS wünfcßenSwert, oi-

Drganifation beS JnfpeftorateS in ber Bicßtitng ^
erweitern, baß bem bisherigen Slbjunften beS Secßttifd)^
JnfpeftorateS feßweizerifeßer ©aSwerfe gewiffe Rontp^
tenzett uttb eine beftßrättfte ItnterfcßriftSberecßtigung
Jnfpeftor zugewiefen werben; bie nerantworttieße 2eitu"J
beS JnfpeftorateS würbe immerhin itt ben ,Ç»ânben 0^
ßiSßerigen JnfpeftorS, §errn ©. Botß, nerbteiben, ^
als Sireftor zu bezeichnen wäre.

SaS DrganifationS= unb ©efcßäftS Begtement 4^*
Secßnifcßett JnfpeftorateS ©eßweizer. ©aSwerfe tour

etttfprecßenb abgeänbert.
7. Siptomierttng langjähriger 3trbeite ^

Stuf Stntrag beS BorftanbeS erßietten für 30 iäpi,
Sienftteiftung 7 Stngeftettte unb Strbeiter ber ®e
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fördern, hauptsächlich durch Einbau von solchen in be-

stehenden Gebäuden, durch Ausbau von Dachgeschossen
usw. In der nächsten Zeit werden den stimmberechtigten
Bürgern sehr wichtige Vorlagen, die für die Entwicklung
der Stadt bestimmend sein werden, unterbreitet werden.

Bauliches AUS St. Gallen. Die ehemalige Wirt-
schaff zum „Storche'tt"' an der Aksrschacherstrttße/ welche
von einem St. Galler Spezialarzt käuflich erworben
wurde, wird zurzeit zu einer Klinik ausgebaut.

Bauliches aus Lenzburg. Im Sinne des gemeinde-
rätlichen Antrages wurde von der Gemeindeversammlung
der Umbau des Magazins Häggi für den Kinder-
garten beschlossen. Das vorgesehene Projekt verlangt
einen Kostenaufwand von Fr. 57,000.

Schweizerischer Verein von
Gas- u. Wasserfachmännern.

45. Jahres-Versammlung
Sonntag, den ts. September in Zürich.

(Korrespondenz.)

Die diesjährige Generalversammlung beschränkte sich

der Kriegszeit wegen aus eine reine „geschäftliche Tagung".
Sie bot aber dank einiger vortrefflicher Vorträge wieder
mannigfache Anregung und Belehrung, so daß der Fach-
mann wie der Laie gerne einige Stunden im vortrefflich
eingerichteten Hörsaal des naturwissenschaftlichen Institutes
der Eidgenössischen Technischen Hochschule ausharrten.

1. Um VslO Uhr eröffnete der Präsident, Direktor
E. .Burkhard, Luzern, die zahlreiche Versammlung, be-

sonders die verschiedenen Abordnungen begrüßend. Herr
Professor Wyßling verdankte die Einladung namens des
Schweizerischen Ingenieur- und Architekten-Vereins, wie
auch des Schweizerischen Elektrotechnischen Vereins. Er
betonte insbesondere, daß die Gasfachmänner und die
Elektriker sich in der Schweiz gegenseitig gut verstehen,
weil die Vertreter beider Gebiete je länger je mehr bestrebt
sind, zusammenzuarbeiten, um die schweizerischen Kräfte
zu nationalisieren. Jeder hat seine besondere Ausgabe;
also kein Kampf, sondern Zusammenschluß. Vorbildlich
ist dem Elektrotechnischen Verein immer die wirtschaftliche
Vereinigung der schweizerischen Gaswerke. Herr Rektor
Boßhard von der E. T. H. mies hin auf die mannig-
fachen Verbindungen zwischen den Gasfachmännern und
der Hochschule: Geologie, Technik und Chemie üben durch
Theorie und Praxis eine gegenseitig befruchtende Wechsel-
Wirkung aus.

A Das Protokoll der 44. Generalversammlung 1017
(Jnterlaken) lag gedruckt vor und wurde genehmigt.

4. Der Jahresbericht 1017/18 erwähnte, daß 7
Vorstandssitzungen stattfanden, wovon 8 gemeinschaftlich
mit der wirtschaftlichen Vereinigung. Mehrere Sitzungen
fanden auch statt mit der Abteilung für industrielle
Kriegswirtschaft beim schweiz. Volkswirtschaftsdepartement.

Die Mitglieder-Bewegung weist auf: 2 Austritte, 5

Todesfälle,.') (Antritte. Bestand am Ende des Vereinsjahres :

4 Ehrenmitglieder,
124 Kollelliv-Äktivmitglieder,

90 Einzel-Aktivmitglieder,
87 Passivmitglieder,

Zusammen 814 Mitglieder.
Das technische Jnspektorat wurde wiederum durch

die außergewöhnlichen Verhältnisse und außerordentlichen
Maßnahmen stark in Anspruch genommen. Verschiedene
Kantone haben ihm die Aussicht über die Azetylenanlagen
übertragen.

Das Ansteigen des Kohlenpreises von 1000 Fr. auf
2200 Franken per Wagenladung hatte eine notwendige
Steigerung des Gaspreises zur Folge. Der Vorstand
richtete sein besonderes Augenmerk auf die allseitig richtige
Durchführung der allgemeinen Gaseinsparung.

Bei der AbteilcuupJÜr industrielle Kriegswirtschaft
in Bern Hal man ein besonderes Bureau für Gas an-

gegliedert, mit Herrn Ingenieur Grimm vom Gaswerk
Zürich als Leiter. Wesentliche Mitarbeit leistete die eid-

genoffische Anstalt zur Prüfling von Brennstoffen. ES
wurde außerordentlich in Anspruch genommen durch die

Prüfung von einheimische!, Kohleru Holz und Tors. Die
allgemeine Erhöhung der Wafferzinse, die angeregt wurde,
konnte nicht empfohlen werden, weil die Förderkosten
bei elektrischem Betrieb nicht wesentlich in die Höhe, gingen
und die Werke ohne künstliche Förderung wesentliche

Mehrausgaben überhaupt nicht hatten. Im Juli 1018
leitete Herr Dr. Ott vom Gaswerk Zürich einen chemisch-

technischen Kurs für Gastechniker, der sehr gut besucht

war, teils im chemischen Laboratorium der eidgenössischen

technischen Hochschule, teils im städtischen Gaswerk Zürich.
Die Werkleitersitzungen hatten sich zu besassen mit Kohlen-
und Gaspreis, mit der Gaseinschränkung und den Kohlen-
ersatzmitteln.

4. Jahres-Rechnuug 1317 18 lag gedruckt vor.
Bei Fr. 28,601.20 Einnahmen und Franken 27,008.05
Ausgaben ergibt sich ein Rückschlag von Fr. 8487.7o
statt dem vorgeseheneil Vorschlag von Fr. 1000.—. Die

Mehrausgaben wurden verursacht durch vermehrte Kosten
des Jnspektorates, der Drucksachen und Sitzungen. Das
Vermögen stellt sich bei Fr. 8487.75 Verminderung aus

Fr. 81,100.84. Der Voranschlag für das Jahr 1018/19
rechnet mit Fr. 20,000.— Einnahmen und Fr. 23,000. ^
Ausgaben. Die Rechnung pro 1017/18, der Bericht der

Rechnungsrevisoren, Herren W. Habet und W. Grob,
mit den üblichen Anträgen und der Voranschlag 1018/19
wurden genehmigt.

5. Wahlen. Wiedergewählt wurden die Vorstands-
Mitglieder Ingenieur L. Kilchinann in St. Gallen und

Direktor C. Roth in Zürich; als Rechnungs - Revisoren
wurden bestimmt Direktor Habet und Direktor Pfist^'
in Baden; als Ersatz Herr Vautey.

6. Änderung des Reglementes des technische"
Jnspektorates. Die Zunahme des Geschäftsverkehrs
des technischen Jnspektorates schweizerischer GaswerH
in, allgemeinen und der Umstand, daß es dein veranst

wortlichen Leiter des Jnspektorates mit Hinsicht aus

ihm ebenfalls übertragene Geschästsleitung der Wir"'
schasllichen Vereinigung und der Kohlen-Vereinighstb
schweizerischer Gaswerke schlechterdings nicht mehr »istst
lich ist, die Inspektion der Gaswerke in ihrer Mehrz""
persönlich auszuführen, serner die durch den Vert'ech

mit der Schweizerischen Unfall-Versicherungsanstalt st"

Luzern zu erwartende vermehrte Korrespondenz und stst

höhte Rapporttätigkeit inachen es wünschenswert, st"

Organisation des Jnspektorates in der Richtung ^
erweitern, daß dein bisherigen Adjunkten des Technische

Jnspektorates schweizerischer Gaswerke gewisse Kompst

tenzen und eine beschränkte Unterschristsberechtigung "st
Inspektor zugewiesen werden; die verantwortliche Leitustst
des Jnspektorates würde immerhin in den Händen "st
hisherigen Inspektors, Herrn C. Roth, verbleiben, ^
als Direktor zu bezeichnen wäre. ^

Das Organisations- und Geschäfts - Reglement I/st
Technischen Jnspektorates Schweizer. Gaswerke
entsprechend abgeändert.

7. Diplomierung langjähriger Arbstst/'M
Aus Antrag des Vorstandes erhielten für ^9A"H"V
Dienstleistung 7 Angestellte und Arbeiter der Ü.e
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;©t. ©alien, Sttjern, Jyraueitfelb, Viel uitb Neuenbürg
oa§ Siplom.

8. Mitteilungen über f (ßm eizerif cïj e Äoßlen
unb Sorfe. (Referat non perrn Sireftor Sri ©cßläpfer
»on ber ©ibgeit. Unterfuchung§=Anftalt für Vrennftoffe).

Ser Vortragenbe fagt, mangels 3eit feinen form»
oollenbeten Vortrag bieten ju fbnnen, fonbern lebiglicß
tlÜitteilungen auf ©runb non allerlei Anfragen, bie an
oa§ ißrüfugg§amt' gerichtet tourbe-«-. Um e§ »gleich eitt=

ßongg jn ermähnen: ©§ rortt ' ein, äußerft lehrreicher,
»od) Norm unb 3nßalt feffelnber Vortrag, ber bi§ pm
'$d)luffe mit ungeteilter Aufmerffamfeit angehört unb
öitrch fictrfen Söeifalt oerbant't mürbe.

SBeitn man nor 3 fahren baran gebacfjt hätte, iit
ber ©djmeiz in größerem Maßftab lohten unb Sorf
auszubeuten, fo hätte man moßl gelächelt unb gefagt,
e§ feien Singe, bie nicht mirtfcßaftlid) finb, troftlos,
ousficht§lo§. Sa§ hat bttrch ben firieg geänbert. Man
lieft hie unb ba in ber greffe, bie Vehörben hätten
biefe Sache nicht rechtzeitig an bie .patch genommen.
Sa§ ift unrichtig. Veint fchmeizerifcßen VoIf§roirtfchaft§=
bepartement ift ein Bergbau Sureau angegliebert, ba§
fid) mit ben M'oßlenfra-gett p befäffen hat; bem Separte=
ment be§ pnnern ift ein Sureau für Sorf angegliebert.
Sie Stufnahmen finb fd^on tängft an bie panb genommen
Unb teitroeife fertig burchgeführt morbett; anbere fteßeit
bent Abfcßluß nahe.

a) Sßallifer Anthrazit.
Sie Stöhlen finben mir nur in ber geologifcßen

©chicl)t be§ ©arbon. Seiber finbet fi<h biefe ©rbfcßicßt
nur int ©üben unb SGßeften ber ©cßtoeis. 3m ©üben
int 3öaüi§, im Sîorbmeften int puoagebiet. Sas ©arbon
int 2ßalli§ enthält Anthrazit. Sie Schichten fittb aber
nicht regelmäßig, fonbern finb zerquetfdjt morben. Ser
Slnthrajit hat baburcß bebeutenb gelitten. SBatlifer
Stnthrajite merben in Seutfcßlanb unb Belgien nicht
flefunben. ©§ finb roafferarme Vrennftoffe mit 90 -96
Prozent .fioßlenftoß. Seiber finb fie fehr ftarf mit Afdje
hitrcßfeßt; barunt finb fie ein fehr ntinbermertiger Vrertn-
ftoff. Afcßenarme Anthrazite finb im 2Batli§ fehr fpärlich-
Sie Anthrazite finb auch meßt non ber Afcße ju trennen,
meil letztere äußerft fein zerteilt ift. Man hat eine

Srennung auf technifcßem SBege nerfucßt, aber ohne

®rfo!g. Veint perausmafdjett gingen nur 2-3 Prozent
Slfcße meg. Man muß alfo bie ßkobufte nehmen tote
fie fittb. Siefe Anthrazite finb feine ©a§foßten. ©je
eignen fich auch nicljt für gemöhnliche ©eneratoren. Man
wirb biefen Vrennftoff in richtige Körnung bringen ober

orifettieren unb bem pausbranb zugeben. 3 m Sampf=
l'effet föttnen fie nur oerroenbet merben bei feßr großer

moftfläche.' Sie SBallifer Anthrazite enthalten 89 — Jo
^rojent Äoßlenftoff, 0,6-1,2% Mafferftoff, 2-10 %
©auerftoff unb 0-2"'o ©cßmefel. Sie Anthrazite eut*
halten 9 -10 7„ flüchtige Veftanbteife. ©inzelne ©rubelt
haben Anthrazite mit bi§ zu 20 % flüchtigen Veftanb=

[eilen; aber ba§ gibt boch fein Seucßtgatv meil tm Ser=

haltnis zum SBafferftoffgeßalt ber ©auerftoffgeßalt ntel
SU hod) ift. Veint normalen Anthrazit oerßalten ftcß

-Biafferftoff zu ©auerftoff mie 1:1, beim Söalltfer Am
thrazit mie 1:9. Sie Vermettbung ift alfo oornehmltä)
uuf ben pauesbraitb befchränft, entroeber oermticßt mtt
«rifett§ ober ©aSfofê ober Sorf. 3" 9î_ocheë hat man
mu zur 3ementfabrifation nermenbet, bei annehmbaren
©rgebniffen. Sie ißrobuftion mar im 3aßt'c 1918
»out 3anuar bi§ 31. 3uli etma 21,000 Sonnen; gegen

Uiclß einmal 1000 Sonnen jährlich bar einigen 3ah»en
etite gefteigerte Ausbeute. ©§ finb alle Ausfielen oor=

hanben, baß bie ^robuftion noch um ein mehrfache^ zu=

juntmt. 3n gemöhnlichen Santpffeffeln unb gemöhnltchen
©eneratoren finb fie nicht zu nermenben ; es braucht

befonbere Neuerungen unb befoitbere ©iitrichtungen.
Sann fann man fie nermenben unb baburdj) anbern,
hochmertigeren Srennftoff fparen für anbere Sßermen=
bungen. ©benfo unmöglich ift es, ben Maüifer Anthrazit
Zu nermenben zur ©rzeugung non .Parbib, non ©raphit
unb anbern eIeftro d)emifchen Artifefn, meil ber hohe
Afchengehalt (bis 40 7„) hiuberlich ift. Sßegen ben fcßölten
©lettflächen, bte burch Autfchungen entftanben finb, läßt
man fid) gerne bop oerleiten, fie gwißermaßen al§
Y/©rapht©-iu beft-mh^n. ©§ finb aber feine grap(jit=
ähnlichen ©rjeugniffe.

Ser 2Baltifer=Ant£)razit finbet fich füblich ber M)one,
bi§ gegen 9Sifp, teilmeife im Sal, teilmeife hod) ant 23erg.
Sie ©tollen fann man horizontal hineintreiben, aber bie
Slermerfung ift äußerft unregelmäßig, ©in zweiter 3ug
geßt gegen ben Dent de Mordes, pier ift ber Anthrazit
iit regelmäßigen Sagern. Siefe Schichten gehen bis zum
Söbi unb SSifertenftocf, aber finb für bie Ausbeute nicßt
lohnenb. Sie Anthrazite finb arm an Sticfftoff, nur bis
'/a "/o unb enthalten menig ©djmefel.

3nt ÏBeften ber ©chmeig mirb ebenfalls nach Pohlen
gebohrt. 4iis auf 800 Meter Siefe hat man freilich nod)
feine ffofjlen gefuttben, nur bie zugehörigen 93egieitfchid)ten.
Vielleicht haben biefe Pohlen einen ganz anbern ©ßarafter
als bie SOSallifer Anthrazite.

©iite Überfid)t über bie Vrennftoffitnbe iit ben oem
fchiebenen geologifcßen @d)icl)teit bietet fofgenbe 3ufam=
menftelluitg :

'

Nmtbort ©eotogtfdjc @ct)id)t

3fèrable§
©höhle
Soronaz
©ollottge§

©arbon

Voltigen
Vounrt)
9tocßer§ be Mtpe

1 Meojoïcum

Veatenberg ©ocaën

Stuß
Sittau

Subalpine
Stagelfluß

Droit
©eittfales
ßsattber

1

äßeftfeßmeiz.

j Untere ©üßmaffermolaffe

©ottSßalben
Äaltbrunn
perbern

1

Dftfdjmeiz-
J Obere ©üßmaffermolaffe

Uznad)
.Pallbruntt
Mörfcßmit
©onbiëroil
Sorf ©ßanoraat)

.Priefern

„ ißißmil

Silunial

b) Mefozoifcße ©cßi^ten.
©in 3ttg geßt 0011t Sßunerfee bureß ba§ ©immental

biâ gegen bte Aßone. 3"t ©immental mttrbett nor 100

3aßrcn Äoßlen ausgebeutet. ©I finb Nettfoßlen, bie z- V.
im ©aSmerf Vera nermenbet mürben, mit niel ©eßalt
an Mafferfioff unb ©auerftoff. Sie neu aufgenommenen
Ausbeutuitgsnerfud)e fittb teiber menig nerfpreeßenb.

Nr. 87

St. Gallen, Luzern, Frauenfeld, Viel und Neuenburg
das Diplom.

8. Mitteilungen über schweizerische Kohlen
und Torse. (Referat von Herrn Direktor Dr. Schlüpfer
von der Eidgen. Untersuchungs-Anstalt für Brennstoffe).

Der Vortragende sagt, mangels Zeit keinen form-
vollendeten Vortrag bieten zu können, sondern lediglich
Mitteilungen auf Grund von allerlei Anfragen, die an
das Prüfuggsamt'gerichtet wurden.. Um es «gleich ein-

gangs zu erwähnen: Es wär Win. äußerst lehrreicher,
vach Form und Inhalt fesselnder Vortrag, der bis zum
Schlüsse mit ungeteilter Aufmerksamkeit angehört und
durch starken Beifall verdankt wurde.

Wenn man vor 3 Jahren daran gedacht hätte, in
der Schweiz in größerem Maßstab Kohlen und Torf
auszubeuten, so hätte man wohl gelächelt und gesagt,
es seien Dinge, die nicht wirtschaftlich sind, trostlos,
aussichtslos. Das hat durch den Krieg geändert. Man
liest hie und da in der Presse, die Behörden hätten
diese Sache nicht rechtzeitig an die Hand genommen.
Das ist unrichtig. Beim schweizerischen Volkswirtschasts-
département ist ein Bergbau-Bureau angegliedert, das
ffch mit den Kohlenfra-gm zu befassen hat; dem Departe-
Ment des Innern ist ein Bureau für Tors angegliedert.
Die Aufnahmen sind schon längst an die Hand genommen
Und teilweise fertig durchgeführt worden; andere stehen
dein Abschluß nahe.

a) Walliser Anthrazit.
Die Kohlen finden wir nur in der geologischen

Schicht des Carbon. Leider findet sich diese Erdschicht

hur im Süden und Westen der Schweiz. Im Süden
im Wallis, im Nordwesten im Juragebiet. Das Carbon
im Wallis enthält Anthrazit. Die Schichten sind aber
nicht regelmäßig, sondern sind zerquetscht worden. Der
Anthrazit hat dadurch bedeutend gelitten. Walliser
Anthrazite werden in Deutschland und Belgien nicht
gefunden. Es sind wasserarme Brennstoffe mit 90-90
Prozent Kohlenstoff. Leider sind sie sehr stark mit Asche
durchsetzt; darum sind sie ein sehr minderwertiger Brenn-
stoff. Aschenarme Anthrazite sind im Wallis sehr spärlich.
Die Anthrazite sind auch nicht von der Asche zu trennen,
weil letztere äußerst sein zerteilt ist. Man hat eine

Trennung auf technischem Wege versucht, aber ohne

Erfolg. Beim Herauswaschen gingen nur 2-3 Prozent
Asche weg. Man muß also die Produkte nehmen wie
sie sind. Diese Anthrazite sind keine Gaskohlen. Sie
Agnen sich auch nicht für gewöhnliche Generatoren. Man
wird diesen Brennstoff in richtige Körnung bringen oder
brikettieren und dem Hausbrand zugeben. Im Dampf-
leffel können sie nur verwendet werden bei sehr großer
mostsläche.' Die Walliser Anthrazite enthalten 89 — 90

Prozent Kohlenstoff, 0,0-1,2»/« Wasserstoff, 2-10°/°
Sauerstoff und 0-2"» Schwefel. Die Anthrazite ent-
halten 9-10 7° flüchtige Bestandteile. Einzelne Gruben
haben Anthrazite mit bis zu 20 °/° flüchtigen Bestand-
teilen; aber das gibt doch kein Leuchtgas, weil cm Ver-
hältnis zum Wasserstoffgehalt der Sauerstoffgehalt viel

A hoch ist. Beim normalen Anthrazit verhalten sich

Wasserstoff zu Sauerstoff wie 1:1, beim Wallcser An-
thrazit wie 1:9. Die Verwendung ist also vornehmlich

^uf den Hausbrand beschränkt, entweder vermocht mct

Briketts oder Gaskoks oder Torf. In Roches hat »can

W Zur Zementfabrikation verwendet, bei annehmbaren
Ergehnissen. Die Produktion war im Jahre 1910

^HM Januar bis 31. Juli etwa 21,000 Tonnen st gegen

Mcht einmal 1000 Tonnen jährlich vor einigen Jahren
ecne gesteigerte Ausbeute. Es sind alle Aussichten vor-
Handen, daß die Produktion noch um ein mehrfaches zu-

Nncmt. In gewöhnlichen Dampfkesseln und gewöhnlichen
Generatoren sind sie nicht zu verwenden; es braucht

S«5

besondere Feuerungen und besondere Einrichtungen.
Dann kann man sie verwenden und dadurch andern,
hochwertigeren Brennstoff sparen für andere Verwen-
düngen. Ebenso unmöglich ist es, den Walliser Anthrazit
zu verwenden zur Erzeugung von Karbid, von Graphit
und andern elektro-chemischen Artikeln, weil der hohe
Aschengehalt (bis 40 hinderlich ist. Wegen den schönen
Glectslächen, die durch Rutschungen entstanden sind, läßt
man sich gerne dazu verleiten, sie ge-viffermaßen als
7,Graphit"-zu bàchwc. Es sind aber keine graphit-
ähnlichen Erzeugnisse. -

Der Walliser-Anthrazit findet sich südlich der Rhone,
bis gegen Visp, teiliveise im Tal, teilweise hoch am Berg.
Die Stollen kann man horizontal hineintreiben, aber die
Verwerfung ist äußerst unregelmäßig. Ein zweiter Zug
geht gegen den liant üo Norclos. Hier ist der Anthrazit
in regelmäßigen Lagern. Diese Schichten gehen bis zum
Tödi und Bifertenstock, aber sind für die Ausbeute nicht
lohnend. Die Anthrazite sind arm an Stickstoff, nur bis

7° und enthalten wenig Schwefel.
Im Westen der Schweiz wird ebenfalls nach Kohlen

gebohrt. Bis auf 800 Meter Tiefe hat man freilich noch
keine Kohlen gefunden, nur die zugehörigen Begleitschichten.
Vielleicht haben diese Kohlen einen ganz andern Charakter
als die Walliser Anthrazite.

Eine Übersicht über die Brennstoffunde in den ver-
schiedenen geologischen Schichten bietet folgende Zusam-
menstellung:

'

Fundort Geologische Schicht

Jstrables
Chüble
Doronaz
Collonges

Carbon

Voltigen
Vouvry
Rochers de Nape

ì
Meozo'lcum

Beatenberg Eocaän

Ruff
Littau

Subalpine
Nagelfluh

Oron
Seinsales
Paudèx

I
Westschweiz,

i Untere Süßwaffermolaffe

Gottshalden
Kaltbrunn
Herdern

î Ostschweiz.

^ Obere Süßwaffermolaffe

Uznach
Kaltbrunn
Mörschwil
Gondiswil
Torf Chavornap

„/ Kriesern

„ Witzwil

/ Diluvial

b) Mesozoische Schichten.

Ein Zug geht vom Thunersee durch das Simmental
bis gegen die Rhone. Im Simmental wurden vor 100

Jahren Kohlen ausgebeutet. Es sind Fettkohlen, die z. B.
im Gaswerk Bern verwendest wurden, mit viel Gehalt
an Wasserstoff und Sauerstoff. Die neu aufgenommenen
Ausbeutungsversuche sind leider wenig versprechend.

Jllustr. fchweiz. Haudw.-Zeitung („Meisterblatt")
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c) ©ocaött.
Die Sofflettfunbe in Veatenberg, ebenfalls fcfjüit alt*

befannt, haben oorlättfig feine grope 2luSficf)t auf lofjnenbe
2tuSbeute.

d) Subalpine Dfagelfluh-
Die Sople in 9fufi, St. (Sattelt, ift oott merfmürbiger

Vefcpaffenheit. Sie ift bituminös, roafferftoffreicl), mürbe
nie! unb guteS ©aS geben. Sie liefert aber einen frfjtecbten
SofS; ber Deer ift PerhältiiiSmäpig gut.
e) Untere Süproaffermolttffe in ber Sßeftfcfjmeij.

3» Droit, SemfateS unb ißaubej finbet titan eine

fcfyroefetreicfje Vrattnfohle, bie ähnlich ift ber bötjiitifcfjen
Vrattnfohle. ©S finb atfo feine Steinfohlen, fonbern
Vraunfohlett. Die Sager finb bütttt, mit Schiefer buret)*

âogen. Die fyrage ift, ob man bie Sohle uott 2tfct)e

reinigen fann. Vermutlich roirb baS etjer möglich feitt,
atS beim 3feallifer 2lnff)ra$it, roeit bie Vetbiiibuiig ber
2tfc£)e bei biefer Vrattnfohle nicht fo ittttig ift mie beim
2Battifer ïtnttjrajit. ©S ift feine eigentliche ©aSfof)le,
mol)l aber jttr Sohlenftrecfung gut oermettbbar. Die
îluSbeute betrug int erften fbalbjapr 1918 etrna 1400 t.

fj Dbere Süpmaffermolaffe in ber 0ftfcf)roeis.
Von bett Sof)Ienfunben in ©ottStjatben, Saltbrutui

itnb Sperbern fjat nur erftere ©rube 2ütSficl)t auf einiger*
ntapeit umfangreichere SluSbeute.

g) Diluoiate Sohlen.
Sie Sohlen uott iljttach, Saltbrunn, Sttörfchroil,

©onbismit uftu. finb eigentlich boitte Sohlen, fonbern
ferner überbecfter Dorf. Der chentifche Unterfuch liefert
bie gleichen ©rgebniffe mie beim Dorf; nur ber Dßaffer*
gehalt ift fteiner atS beim Dorf, ttäntlicf) 70-40 7<>

gegen 85%. Der Sßaffergehalt ift abhängig uott ber
Überlagerung, b. h- um fo fteiner, je gröper biefe ift.

Der SBaffergepalt beträgt: 3n ©ottbiSrail 60 bis 70
ißrojent, in OJtörfdjroit 50%, in Ujttach 40 — 45 7«, bie

fförberttng ift stein tief) bebeittenb, nantenttich in ©onbiS*
mit. Sie betrug uont 1. ffanuar bis 30. 3uli b. 3-
43,000 Sonnen. 2tber man nterfe fiel), bah biefe foge*
nannte Sohle 50 % Sßaffer unb V* Stfche enthält.

Stttgemein ift su fagett: bie Schmeis befipt gar feine
Steiitfohten, mie fie in Deutfchlanb geförbert merben.
3m ©arbon finben mir bie afchenreichen Dßaltifer*
2tnthrajite; bie Vrauttfohlett finb nicht gteict) mie iit
®eutfct)lanb; bie fchroarjeit Vraitttfof)len finb ähnlich
bett böhntifchen Vraunfoplen; folcije Schieferfohlen hat
Deutfchlanb nur oereiitsett. 3'" gansen ift atfo auf bie
Sohtenoorfommen in ber Schmeis nicht, altert grope
spoffmmg ju fepen.

SOlan hot auch fcfjott bie älnficpt gehört, ein beffereS
Vergbaugefep üermöcl)te eine gröpere fförberung §rt ner*
antaffen. DaS ift f'auiit roahrfcheintich, beim überall hat
man an ben heutigen Tyitnbftetlen fetjott früher gegraben.

(Scfjliip folgt.)

®ie Reiftet»erfammhmg
in

3n ber febr ^afjtreich befuct)ten öffentlichen Sfteifter*
nerfammtung ant 26. September abettbS auf „Qimmer*
teilten" referierte SantouSrat Schirm er auS St. ©alten,
ifleitgtieb beS ßentratoorftanbeS beS Schroeiserifchen ©e=
merbeoerbanbeS ttitb ber uoitt VitnbeSrat befteltten Vor*
bcvatungSfommiffioit feiner Vorlage oom 5. Sütguft 1918
über bie „fyürforge bei SlrbeitSlofigfeit in in*
buftri eilen unb gern erblichen betrieben".

Der Veferent orientierte über bie ©ntftehung ber
Vortage, um gemiffe Sttipoerftänbniffe aufsuftäreti unb
bie roährenb bett Vorarbeiten uertretenen Stanbpunfte
ber Vertreter ber einaitber gegenüberftetfenben 3utereffen=

gruppen ber 2lrbeitgeber unb Slrbeiter auSeittanbersufepen.
Die Durchführung ber ffürforge hot mit ihrer Über*

tragung an bie VerufSoerbättbe bie allein richtige Söfung
gefuitben. Dhne eine neue ftaattiche ^nftitution mit
einem gtopen Veamtenapparat su feftaffen, ift baburet)

ber ©emerbeoerbanb mit binbenben öffentlkh=recl)tlicl)eo
Sompetensen auSgeftattet roorben, bie geeignet fittb, p I ö ^

Ii et) eintretenden m irtf ch aft lid) en SataftropfK"
oorsitbeugeit. Der ^Referent roeift auf bie ©efahr eiltet"

folgen ©oentuatität fpu. ©ine berartige Überrafch uttö
brächte ttnS abfotut ficher bie Veootution. OlichtS iff
gefährlicher als arbeitSfofe SJfaffen, bie auf bie Straps
gehen. Da h*üpt eS feine Voget*Straup=ißotitif treiben,
uitb eS mar baher bie Pflicht ber VunbeSbepörben, biefer

©efahr rechtzeitig sn begegnen uitb bagegen 9JtapnaI)nten
SU treffen. 3n normalen ßeiten fold)«®

Vorgehen faillit su benfeit gemefen; aber ber VttttbeS*
ratsbe|ct)[up besieht fict) eben nur auf biefettigen Störungen,
bie fiel) für Arbeiter roährenb bett auperorbenttichen mivt-

fchafttict)en Verhältniffen ber SriegSseit auS biefen et*

geben. Die SJÎaterie ber StrbeitStofenfürforge ift nict)t

erfctjöpfenb behanbett unb fonnte eS auch nicht fein auS

geroiffen guten ©rünbett; baS, roaS fe^t gefchaffen ift, fou
Sunäctjft bie ißrajiS auf bie Vraucf)barfeit erproben.

9lact) biefen mehr attgemeinen 2(uSführungen befpridt)t
ber Referent bie roefenttichften fünfte berVerorbnttng,
namentlich Bieren ©ettungSgebiet uitb bie finanziellen Sep

ftungen fpegiett ber gemerbticf)en Vetriebe. ÜBirb bie

StrbeitSbauer auf mettiger atS 60 7« ber im Vetriebe

fonft üblichen gefürjt ober bie Slrbeit gaits eingeftellt, f"
erhält ber Arbeiter neben bent normalen Sohn für bie

noch benüt)te 2lrbeitSseit 50 7« beS SohneS, roelcher bet

auSfaltenben 3eit, abzüglich 10 7« entfpricf)t, jebenfa®
aber minbeftenS 60 % beS normalen ©efamtlopneS ;

bie

60 7o merben auf 70 % erhöht, roenn ber Slrbeiter oet*
heiratet ift ober eine gefefslidje UnterftütjungSpflicht et*

füllt. 3n biefem fyoüe merben bie ©ntfepabigungen on

bie Arbeiter für bie auSfatlenbe SlrbeitSseit su je einem

Drittel uott VetriebSinpaber, Vunb unb Santon übet*

ttommett. 3eber Verbanb beftimmt, mie feine fOtitgliebet
fief; on ber Slufbringung ber erforberlidfen SRittet su
teiligen hoben, gür bie gemerblidjen Vetriebe finb bte

Sohnfummen non guoei 2Bod)en als Untef
ft ü h un g norgefehett. DaS bebeutet eine f dp m ere 93^'
la ft un g ber ©em er be. Der SReferent fanb biefe 3^

meitgehenb, mupte aber feine Dppofitioit aufgeben. ®*'

gilt, ben 2lrbeitern burch bie SrifiS htttburd) su h^^."
unb babei f'ann nur oont ©efichtSpunft ber VolBP''
barität ausgegangen merben. Übrigens sohlen bie 3"!
buftriebetriebe teils SSochettlohnfuntnten. Sittb bie SRtttfJ
ber VerufSnerbänbe erfcf)öpft, fo treten ber Vunb un®
bie Santo ne für bie meitern Seiftungen ein. Die 91^

beitStofigfeit mirb fich nicht itt allen VerufSgruppett übet'
all gleict) geltenb machen; oielerortS bürfte fie gar nig)

eintreten, ba noch oielfach Slrbeitermangel herrfd)t. ©inà'3
baS Vaugeroerbe hot überftüffigeS älrbeiterntaterial, un

ba faim mit einer Verfcfjiebung in anbere ©rmerbf'
gruppen, etroa Sanbmirtfchaft, geholfett merben. v,
oerliert bie 9Jtapnahtite niel ooit ihrer Schärfe.
SU reben gab in ber Sommiffiott bie forage beS 3e%-
ginnS beS fltotftanbeS. Sie ift fo gelöft morben, ®ot

bie VerufSoerbänbe barüber entfc£)eiben.
Der Veferent tritt ben Vefürcf)tuitgen, bap biefe 2lfü®

bie 2Ir beit Siefen* Ver fiel) er un g mit ipren neuf
fchtueren Saften im ©efolge hoben mirb, entgegen.
Verficheruttg mirb stoar fontmen, aber bie VebiitgunöD
finb nun gegeben, bap fie non ben Organifationen
übernommen merben fann unb beS ftaatlichen Vetrttm-
nicht bebarf. Der IReferent fpricht feine übergeug«'^
auS, bap mir Drbnung iit bie mirtf^aftlirfjcu VettjO
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e) Eocaä??.
Die Kohlenfunde in Beatenberg, ebenfalls schon alt-

bekannt, haben vorläufig keine große Aussicht auf lohnende
Ausbeute.

ll) Subalpine Nagelfluh.
Die Kohle in Rufi, St. Gallen, ist von merkwürdiger

Beschaffenheit. Sie ist bituminös, ivasferstoffreich, würde
viel und gutes Gas geben. Sie liefert aber einen schlechten
Koks; der Teer ist verhältnismäßig gut.
e) Untere Süßw ass er m o lasse in der Westschweiz.

In Oron, Semsales und Paudex findet mail eine

schwefelreiche Braunkohle, die ähnlich ist der böhmischen
Braunkohle. Es sind also keine Steinkohlen, sondern
Braunkohlen. Die Lager sind dünn, mit Schiefer durch-
zogen. Die Frage ist, ob man die Kohle von Asche

reinigen kann. Vermutlich wird das eher möglich sein,
als beim Walliser Anthrazit, weil die Verbindung der
Asche bei dieser Braunkohle nicht so innig ist wie beim

Walliser Anthrazit. Es ist keine eigentliche Gaskohle,
wohl aber zur Kohlenstreckung gut verwendbar. Die
Ausbeute betrug in? ersten Halbfahr 1918 etwa 1409 t.
t) Obere Süßwassermolasse in der Ostschweiz.

Von den Kohlenfunden in Gottshalden, Kaltbrunn
und Herdern hat nur erstere Grube Aussicht auf einiger-
maßen umfangreichere Ausbeute.

Diluviale Kohlen.
Die Kohlen von Uznach, Kaltbrunn, Mörschwil,

Gondiswil usw. sind eigentlich keine Kohlen, sondern
schwer überdeckter Torf. Der chemische Untersuch liefert
die gleichen Ergebnisse wie beim Torf; mir der Wasser-
gehalt ist kleiner als beim Torf, nämlich 70 -40"/g
gegen 85°/°. Der Wassergehalt ist abhängig von der
Überlagerung, d. h. um so kleiner, je größer diese ist.

Der Wassergehalt beträgt: In Gondiswil 60 bis 70
Prozent, in Mörschwil 50"/», in Uznach 40 — 46"/«, die
Förderung ist ziemlich bedeutend, namentlich in Gondis-
ivil. Sie betrug vom 1. Januar bis 80. Juli d. I.
48,00«» Tonnen. Aber man merke sich, daß diese sage-
nannte Kohle 50 "I Wasser und '/-> Asche enthält.

Allgemein ist zu sagen: die Schiveiz besitzt gar keine

Steinkohlen, wie sie in Deutschland gefördert werden.

Im Carbon finden wir die aschenreichen Walliser-
Anthrazite; die Braunkohlen sind nicht gleich ivie in
Deutschland; die schwarzen Braunkohlen sind ähnlich
den böhmischen Braunkohlen: solche Schieferkohlen hat
Deutschland nur vereinzelt. In? ganzen ist also auf die
Kohlenvorkommen in der Schiveiz nicht, allzu große
Hoffnung zu setzen.

Man hat auch schon die Ansicht gehört, ein besseres

Bergbaugesetz vermöchte eine größere Förderung zu ver-
anlasse??. Das ist kaun? wahrscheinlich, denn überall hat
man an den heutigen Fundstellen schon früher gegraben.

(Schluß folgt.)

Die Meisterversammlung
in Zürich.

In der sehr zahlreich besuchten öffentlichen Meister-
Versammlung am 26. September abends auf „Zimmer-
leuten" referierte Kantousrat Schir?ner aus St. Galle??,
Mitglied des Zentralvorstandes des Schweizerischen Ge-
werbeverbandes und der von? Bundesrat bestellten Vor-
beratungskommission seiner Vorlage von? 5. August 1918
über die „Fürsorge bei Arbeitslosigkeit iu in-
dnstriellen und geiverblichen Betrieben".

Der Referent orientierte über die Entstehung der
Vorlage, um gewisse Mißverständnisse aufzuklären und
die während den Vorarbeiten vertretenen Standpunkte
der Vertreter der einander gegenüberstehenden Interessen-

gruppen der Arbeitgeber und Arbeiter auseinanderzusetzen.
Die Durchführung der Fürsorge hat mit ihrer Über-

tragung an die Berufsverbände die allein richtige Lösung
gefuuden. Ohne eine neue staatliche Institution nüt
einem großen Beamtenapparat zu schaffen, ist dadurch
der Gewerbeverband mit bindenden öffentlich-rechtliche»
Kompetenzen ausgestattet worden, die geeignet sind, plötz-
lich eintretenden wirtschaftlichen Katastrophen
vorzubeugen. Der Réfèrent weist auf die Gefahr einer

solchen Eventualität hin. Eine derartige Überraschung
brächte uns absolut sicher die Revolution. Nichts ist

gefährlicher als arbeitslose Massen, die auf die Straße
gehe??. Da heißt es keine Vogel-Strauß-Politik treiben,
uud es war daher die Pflicht der Bundesbehörden, dieser

Gefahr rechtzeitig zu begegnen und dagegen Maßnahmen
zu treffen. In normalen Zeiten wäre an ein solches

Vorgehen kaun? zu denken gewesen; aber der Bundes-
ratsbeschluß bezieht sich eben nur auf diejenigen Störungen,
die sich für Arbeiter während den außerordentlichen wirt-
schaftlichen Verhältnissen der Kriegszeit aus diesen er-

geben. Die Materie der Arbeitslosenfürsorge ist nicht

erschöpfend behandelt und konnte es auch nicht sein aus

gewissen guten Gründen; das, was jetzt geschaffen ist, soll

zunächst die Praxis auf die Brauchbarkeit erproben.
Nach diesen mehr allgemeinen Ausführungen bespricht

der Referent die wesentlichsten Punkte der Verordnung,
namentlich deren Geltungsgebiet und die finanziellen Lei-

stungen speziell der gewerblichen Betriebe. Wird die

Arbeitsdauer auf weniger als 60 "/g der im Betriebe
sonst üblichen gekürzt oder die Arbeit ganz eingestellt, st

erhält der Arbeiter neben dem normalen Lohn für die

noch benützte Arbeitszeit 50 °/o des Lohnes, welcher der

ausfallenden Zeit, abzüglich 10 "/» entspricht, jedenfalls
aber mindestens 60 °/o des normalen Gesamtlohnes; die

60 "/» werden auf 70 °/o erhöht, wenn der Arbeiter ver-
heiratet ist oder eine gesetzliche Unterstützungspflicht er-

füllt. In diese??? Falle werden die Entschädigungen an

die Arbeiter für die ausfallende Arbeitszeit zu je einein

Drittel von Betriebsinhaber, Bund und Kanton über-

noininen. Jeder Verband bestimmt, wie seine Mitglieder
sich an der Aufbringung der erforderlichen Mittel zu be-

teiligen haben. Für die gewerblichen Betriebe sind die

Lohnsummen von zwei Wochen als Unter-
stütz un g vorgesehen. Das bedeutet eine schwere Be'
lastung der Gewerbe. Der Referent fand diese st
weitgehend, mußte aber seine Opposition aufgeben.
gilt, den Arbeitern durch die Krisis hindurch zu helstfi
und dabei kann nur von? Gesichtspunkt der Volksstu'
darität ausgegangen werden. Übrigens zahlen die I"'
dustriebetriebe teils Wochenlohnsummen. Sind die Mittel
der Berufsverbände erschöpft, so treten der Bund u»d
die Kantone für die weitern Leistungen ein. Die Äs'
beitslosigkeit wird sich nicht in allen Berufsgruppen übss'
all gleich geltend machen; vielerorts dürfte sie gar nist
eintreten, da noch vielfach Arbeiterinangel herrscht. EinM
das Baugewerbe hat überflüssiges Arbeitermaterial, sts
da kann mit einer Verschiebung in andere Erwerbs
gruppen, etwa Landwirtschaft, geholfen werden.
verliert die Maßnahme viel voi? ihrer Schärfe. stst
zu reden gab in der Kommission die Frage des Jew's,
ginns des Notstandes. Sie ist so gelöst worden, dm

die Berufsverbände darüber entscheiden.
Der Referent tritt den Befürchtungen, daß diese Aktl«>

die Arbeitslosen-Versicherung mit ihren neu''

schweren Lasten in? Gefolge haben wird, entgegen. Du'l

Versicherung wird zwar kommen, aber die Bedingung
sind nun gegeben, daß sie von den Organisationen st /I
übernommen werden kann und des staatlichen BetriU"-
nicht bedarf. Der Referent spricht seine überzeugst,^
aus, daß wir Ordnung iu die wirtschaftlichen Verlst
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